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Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis: 


für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. Verantwortlicher Redakteur: Hern 


Inowrac law, Montag, den 2, 


tiamiarhes 


Organ für die Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Sechſter Jahrgang. 


Abonnement 
ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeit 
raum betraͤgt für Heftige 3 Sgr. 9 Pf., aus: 
wärts incluſive des Portozuſchlags 6 Sgr. 
Da Die SKonigl Poſtanſtalten nur auf 
vollſtandige Quartale Beſtellungen ausführen, 
fo erfuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement beuutzen wollen, den Betrag von 
6 Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 
direet an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewünſchten Exemplare pünktlich der ber 
treffenden Poſtanſtall zur Abholung überweiſen 
werden. 
Die Exped. des Kujawiſchen Wochenblattes. 


preußiſch⸗ruſſiſchen Convention. 


Daß die italieniſchen Angelegenheiten 
zu ernſten Verwickelungen führen werden, 
iſt um ſo mehr zu beſorgen, als ſchon 
der bloße Verſuch, ſie auf friedlichem 
Wege durch einen europälſchen Kongreß 
zu ordnen, zu bedenklichen Veränderungen 
der ganzen politiſchen Lage zu führen 


ſcheint. Napoleons Lieblingsplan durch 
gegenſeitige Verſtändigurg der ultimo 


ratio regum zuvorzukommen, iſt gewiß 
beachtenswerth, und verdient nicht ſo 
ohne Weiteres zurückgewieſen zu werden. 
Wenn dies aber doch von den anderen 
Mächten geſchieht, ſo hat das wahrſchein— 
lich in dem Mißtrauen gegen die Ehr— 
lichkeit ſeiner Abſichten ſeinen Grund. 
Daß die Worte der Königin in der eng⸗ 
liſchen Thronrede: „Ich habe das Ver— 
trauen, daß Se. kaiſerl. Majeſtät ſich in 
der Lage befinden wird, durch eine bal: 
dige Zurückziehung jeden möglichen Grund 
zu einem Mißverſtändniſſe zwiſchen der 
Regierung Sr. Majeſtät und der des 
Königs von Italien zu beſeitigen“, eigent: 
lich das Gegentheil dieſes Vertrauens 
ausdrücken ſollen, wird durch Lord Stan- 
leys Erklärung im Parlament außer 
Zweifel geſtellt; und Napoleon ſoll ſich 
durch dieſe Aeußerung und die Ableh— 


nung ſeines Kongreßvorſchlages ſo ver— 
letzt fühlen, daß er den Beſchluß gefaßt 
hat, Rußland näher zu treten; damit 
würden alſo die durch langjährige diplo— 
matiſche Kunſte erhaltenen freundſchaftli⸗ 
chen Beziehungen zwiſchen Fraukreich und 
England ihre Endſchaft erreicht haben. 
Die Freundschaft Frankreichs mit Ruß⸗ 
land ſetzt aber zugleich ein raſches Er⸗ 


kalten ſeiner näheren Beziehungen zu 
Oeſterreich voraus, mit deren Anküͤndi— 
gung die Welt noch vor wenigen Wochen 
in Salzburg überraſcht werden ſollte; 
ſo wie ſie andererſeits ein Beweis iſt, 
daß jene Zeiten vorüber find, wo Preu— 
ßen und Rußland jene merkwürdige Freund⸗ 
ſchaftsconvention ſchloſſen, die ihren Trup⸗ 
pen gegenſeitig ihre Grenzen öffnete. 
Deng ſicherlich würde das Organ der 
jungruſſiſchen Partei nicht ſeinem ganzen 
Haß gegen Preußen freien Lauf laſſen, 
wenn es uicht wüßte, daß die Sprache, 
die es führt, in Petersburg gern gehört 
wird; und dieſer Haß hat eben darin 
ſeinen Grund, daß die Ruſſomanen zu 
der Ueberzeugung gelangt ſind, die Stel⸗ 
lung Preußens, die es jetzt als Vormacht 
des norddeutſchen Bundes einnimmt, ver: 
trage ſich nicht mehr mit der Vaſallen— 
ſtellung, in die es das ruſſiſche Kabinet 
ſeit dem Jahre 1815 hinabzidrängen 
verſucht hat, um es ſchließlich mit Un⸗ 
dank zu belohnen. Die Verarmung der 
Provinz Preußen, auf die mit voller Ab— 
ſichtlichkeit die ruſſiſche Politik hinarbei⸗ 
tet, iſt nur das Vorbild des Schickſals, 


welches ſie dem ganzen preußiſchen Staate 


zugedacht hat. 

Wenn nun auch die Verftändigung 
zwiſchen Frankreich und Rußland für den 
erſten Anſchein etwas ſehr Bedrohliches 
für uns hat, ſo würden wir dieſelbe doch 
im Gegentheil in ihren Folgen als ein 
günſtiges Ereiguiß begrüßen, da es Preu: 
ßen nöthigen würde, von den alten Tra⸗ 
ditionen feiner Familienpolitik ſich loszu⸗ 
ſagen, und den Weg einer durchaus 
ſelbſtſtändigen und rein deutſchen Politik 
einzuſchlagen. Ein bekanntes Sprüchwort 
ſagt: beſſer ein ehrlicher Feind als ein 
unehrlicher Freund! und dies können 
wir mit Fug und Recht auf unſer Ver⸗ 
hältniß zu Rußland anwenden, deſſen 
Freundſchaft mit Preußen, wie gejagt, 


December. 


nann Tugel in Inowraclaw. 
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nie ehrlich gemeint geweſen it, und dein⸗ 


ſelben nur Selbſtverläugnung und Opfer 
gekoſtet hat. Dagegen würde die offene 
Feindſchaft Rußlands uns allen Rückſich⸗ 
ten entheben, und unter anderen gleich 
die Aufhebung der für unſere öſtlichen 
Provinzen jo verderblichen Cartell-Con⸗ 
vention zur Folge haben. Auch würde 
die ſcheinbare Uebermacht des ruſſiſchen 
Koloſſes ſich auf ein beſcheidenes Maß 
zurückführen, ſobald eine richtige preußi⸗ 


1867 


arheuhlatt. 


Inſertionsgehühren für die dreigeſprltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Erbedition: Geſchäftelokal Friedricheſiraße Nr 7. 


ſche Politik ſich der Mittel bedient, dieſe 
Uebermacht zu brechen. Preußen beſin⸗ 
det ſich jederzeit in der Lage die alte 
Wunde zu öffnen, an der Rußland vere 
bluten muß; Preußen braucht nur die pol⸗ 
niſche Frage auf die Tagesordnung zu 
ſetzen und Rußland iſt genöthigt, auf alle 


„Bedingungen einzugehen, die wir ihm 


vorzuſchreiben für gut ſinden. se 


IT — 


Vom Landtage. 


7. Sitzung vom 27. November.] Auf der 
Tagesordnung ſteht der Declarations⸗Antrag 
zum Art. 84 der Verfaſſung. Bernigien ver⸗ 
theidiet denſelben und verweiſt dabei auf den 
peinlichen Eindruck der Verurtheilung Tveſtens 
fur die Vertreter aus den neuen Provinzen 
und im Auslande. Löwe ſpricht für motivierte 
Tagesordnung. Der Juſtizminiſter vertheidigt 
die Juterpretation des Obertribunals. Es kom⸗ 
me der Regierung nicht auf ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgungen an, ſondern auf die Feſtſteuung der 
Principien und die Feſthaltung daran. Die 
Regierung konnte der Unter'uchung nicht Ein⸗ 
halt tbnn, ſondern mußte den leplinftanzlichen 
Spruch abwarten; ſie wird nichts unterlaſſen, 
was zur Beſeitigung diefes Conflikts beitragen 
kann. Graf Bismark halt die praktiſche Bedeu⸗ 
tung dieſer Frage für uberſchätzt. Das Mini⸗ 
ſterium hat drei Jahre lang alle Angriffe, die 
ihm Seitens der Kammer geworden, ohne Scha⸗ 
den ertragen. Anders aber verhält es ſich mit 
der theoretiſchen Bedeutung dieſer Frage. Ich 
opferte meine perſönliche Ueberzeugung für das, 
Zuſtandekommen der Bundes⸗Verfaſſung und 


hätte noch ſchwere Opfer gebracht: aber ich habe 


mich nach breijährig fortgeſetzten Angriffen fragen 
muſſen, ob kein Mittel gegen dieſe Angriffe, 
welche nicht uns, ſonoern das konſtitutionelle 
Staatsleben ſchädigen, exiſtirten. Die Rechts⸗ 
frage war zweifelhaft. Die Interpretation iſt 
erfolgt Jetzt fragt es ſich, wie kommen wir 
aus der erneuerten Spannung der Gemſither 
heraus, oder beſſer, nicht hinein. Der Miuiſter⸗ 
Praſibent giebt darauf, ohne ein Urtheil der 
Regierung auszuſprechen, anheim, ob nicht ein 
Auskunftsmittel dadurch zu finden fei, daß bie 
Stadien des geſprochenen und des durch den 
Druck verbreiteten Wortes geſchtieden werden 
und werde er, wenn hiefür eine Verſtandigung 
erzielt, feinen ganzen Einfluß im Herrenhauſe 
dafür aufbieten. 

8. Sitzung vom 28. November.] Der Fi⸗ 
nanzminiſter legt einen Geſetzentwurf wegen 
Erhöhung der Krondotation um 1 Million vor 
und motiwirt denſelben durch die geſteigereen 
Bedürfniſſe in Folge der Erweiterung der Mo 
narchie und der Stellung Preußens im nord⸗ 
deutſchen Bunde. Der Entwurf wird einer aus 
14 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion uber⸗ 
wieſen. — Die Wahlen dreier Abgeordneten 
werden beanſtandet. — Der Abolitions⸗Anirag 
von Lasker wird auf Verlangen des Antrag⸗ 
ſtellers von der morgenden Tagesord. abgefeht. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Unter Bezugnahme auf, 
die in den Nummern 87—89 u. Bl. mitge⸗ 
theilten Propoſttionen des Königlichen Yard: 
ralbs, berichten wir hierunter über die Be⸗ 
ſchluſſe, welche unter beſſen Vorſitz auf dem am 
28. v. M. abgehaltenen Kreistage gefaßt wor: 
den find, . X - 

Zur Propofition J., die Errichtung eines 
Kreislazaretys betreffend, wurde der Kreisaus⸗ 
ſchus mit der Ausführung des Baues ermäch⸗ 
tigt. Zu Seen Zwecke wurden zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt: 

a. 3000 Thlr., welche aus den bei Ver: 
waltung der Kreisſparkaſſe gebildeten Ueber⸗ 
ſchuſſen gemaß §. 31 des Statuts vom 21, 
Mai 1850 nach vorher eingegangener Geneh⸗ 
migung des Herrn Oberpräſidenten und 

b. 7000 Thlr., welche aus dem bereiten 
Fonds der Kreiscommunalkaſſe zu entnehmen 
ſind. 

Alle übrigen vom Herrn Landrath gemach⸗ 
ten Propoſitionen wurden aceeptirt und der 
Abtrag des Herrn Decan Pau kau, daß bei 
Aufftellung des Reglements die Unterſtützung 
der barmherzigen Schweſtern für die Kranken⸗ 
pflege gewonnen werde, von der Kreisperſamm⸗ 
lung der Berückſichtigung empfohlen. 


Zur Proposition II. Die Chauſſirung der 
60 Ruthen langen Strecke von Strzelno nach 
Miradz wurde beſchloſſen und hierzu 400 Thlr. 
als Beihalfe aus Kreis⸗Communalfonds geneh⸗ 
migt. Durch Reſeript des Herrn Finanzmini⸗ 
ſters werden auch vom Kgl. Forſtfiscus 400 
Thlr. gewahrt werden. Die Pflicht der künf⸗ 
tigen Unterhaltung dieſer Chauſſee verbleibt 
der Stadt Strzelno und dem Grundbeſitzer 
Tetzlaff, was auch in das betr. Hypothekenbuch 
eingetragen werden ſoll. 

Zur Propoſitioa Iii. In Betreff des 
Eiſenbah ibau⸗Projetts von Poſen nach Thorn 
mit der Aozweigung nach Bromberg haben in: 
zwiſchen die Verhält iſſe eine gunſtigere Wen⸗ 
dung „genommen und wurden deshalb die 
Punkte a. und b. (wegen Uebernahme von 
Sta nmaktien im Betrage von 500,000 Thaler 
und mit Capitaliſten und Geſellſchaften Ver: 
bindungen anzuknupfen) zurückgezogen, und zu 
Pankt c. eine den jetzigen Umſtanden ange: 
meſſene vom Herrn Laudrath entworfene Peti⸗ 

tion an den Herrn Handelsminiſter dem Kreis- 
tage vorgelegt, durch Unterſchrift von demselben 
vollzogen und eine kreisſtändiſche Kommiſſion 
aus 12 Mitgliedern beſtehend, ernaunt In 
die Kommiſſion wurden gewählt: die Herren 
Graf Solms⸗Radajewice, Gotlſchling⸗Orlowo, 
Baron v. Willamowitz⸗Möllendorf⸗Markowice, 
v. Moſzezenski⸗Azeczyca, Landſchafts-Direktor 
v. Roy-Wierzbiczano, Oberamtmaun Wahnſchaffe⸗ 
Striel no, Rechtsanwalt Höniger, Burgermeiſter 
Neubert, M. Salomonſohn, Michael Levy aus 
Juowraclav, v. Schenk⸗Kawenczyn und Käm⸗ 
merer Urbau⸗Inowraclaw. Diefe Kommiſſion 
hat diejenigen Schritte zu thun, um eine für 
ben Kreis günftige Richtung der Eiſenbahn zu 
erzieien. 

Die vom Herrn Landrath abgefaßte Peri- 
non — mit Hinweglaſſung der Anrede — 
lautet etwa wie folgt. 

Nach Mittheilungen, an deren Untrüglich⸗ 
keit wir nicht zweifeln können, beabſichtigt die 
Königl. Staats⸗Regierung noch im Laufe der 
gegenwärtigen Seſſion des Landtages demſelben 
eine Vorlage dahin zu machen, daß der Staat 
Fir eine von Poſen nach Thorn reſp Brom⸗ 
bora zu erbauende Eiſenbahn eine Zinsgacantie 
ubernehmen ſoll. Dieſe Nachricht konnten 
wir nur mit der lebhafteſten Freude uud der 
innerlichſten Befriedigung begrüßen, denn duech 
eine ſolche Bahn wird ein von uns ſehnlichſt 
g hegter Munich in Erfüllung gebracht; erſt 


durch dieſe Eiſenbahn würden die bisher un⸗ 
terbundexen Adern unſeres wirthſchaftlichen 


Lebens von ihren Feſſeln befreit und wird 


uns die Möglichkeit gewährt. die reichen Schätze 
zu heben, welche in der Ertragsfähigkeit unſe⸗ 
rer fruchtbaren Ebenen verborgen liegen. 

Es iſt das Gefühl der vollſten uno lebhaf⸗ 
teſten Dankbarkeit, von welchem wir für diefe 
thatkräftige Hülfe deren wir höchſt nothwendig 
bedürften, gegen Ew. Exellenz beſeelt ſind. 

Es ſcheinen nun aber noch Zweifel obzu⸗ 
walten in Betreff der Linien, welche für dieſe 
Bahn zu wählen ſind und insbeſondere darüber, 
ob die Bahn von Trzemeßno aus die Richlung 
über Mogilno nehmen Fund in Pakosc nach 
Bromberg reſp. Thorn auseinander gehen oder 
ob ſie über Strzelno nach Juowraclaw geführt 
werden und hier die Abzweigung erfolgen ſoll. 

In Bezug hierauf glauben wir um fo 
eher Ew. Excellenz die Intereſſen der von uns 
vertretenen Kreiskorporation zur hochgeneigten 
Berückſichrigung empfehlen zu ſollen, als uns 
dieſelben mit dem Jutereſſe der Geſammtheit 
und namentlich mit dem die Rentabilität der 
Bahn unzweifelhaft übereinzuſtimmen ſcheinen. 

Wir erlauben uns daher in Kürze fol⸗ 
gende Hauptmomente auzufuhren, welche der 


Linie Trzemeßno⸗Kwiecißewo-Strzelno⸗Inowrae⸗ 


law mit der Abzweigung von hier nach Brom 
berg von der über Mogilno und Pakosc mit 
dem Knotenpunkt von dieſem letztgenannten 
Orte den Vorzug verſchaffen dürften. 

1. Die Wahl der Linie über Strzelno 
wird der Bahn und gleichzeitig den diesſeitigen 
Handelsplätzen den höchſt beträchtlichen Ber: 
kehr des im Königreich Polen belegenen Thuils 
der ehemaligen Landſchaft Kujawien, von 
welcher der Kreis Inowraclaw den kleineren 
Theil bildet, zuführen. Geht die Bahn über 
Mogilno, fo behält dieſer Verkeyr feine bishe⸗ 
rige Direktion nach den jenſeitigen Bahnen 
und der Weichſel. Den näheren Nachweis ſur 
dieſe Behauptung enthält eine kleine Denk 
ſchrift de dato Strzelno März 1864, die wir 
beizufügen uns geſtatten. 

2. Wenn die Bahn über Strzelno geht, 
fo durchſchneidet ſie den ſüdlichen Theil des 
Kreiſes Inowraclaw, in welchem am Meiſten 
der renommirte, ſchwarze uno ertragsfähige 
küjawiſche Boden vorherrſcht und berührt daher 
weit fruchtbarere und ergiobere Landſtrecken als 
bei der Richtung über Mogilno und Pikose. 
Auch die nicht unbeträchtliche Domäne Strzeluo 
und die bedeutende Strzelnoer Kal. Forſt iſt 
in jenem Theil des Kreiſes belegen. 

3. Wird die Bahn nach Bromberg von 
Pakosc und nicht von Inowraclaw abgezweigt, 
fo erleidet der Verkehr von hier nach Brom— 
berg, deſſen große Bedeutung genugſam aner⸗ 
kannt iſt, die erheblichſten Nachtheile. In 
einer Denkſchrift de dato Inowraelaw März 
1864, die wir ebenfalls beizufügen uns erlau⸗ 
ben, iſt das Nähere nachgewieſen, welchen Er⸗ 
ſchwerungen der Perſonen⸗ und namentlich der 
Güterverkehr aus dem Kreiſe und der Stadt 
Inowraclaw nach Bromberg durch den alsdaun 
unvermeidlichen Aufenthalt in Pakose unter: 
worfen fein würde und welche erhebliche Ver⸗ 
luſte davon tasbefondere auch für die Stadt 
Bromberg zu erwarten find, wenn in Folge 


deſſen die beſtehenden Handelsverbindungen 
abgebrochen und andere aufgeſucht werden 
müſſen. 


4. Wird In owraclaw Knotenpunkt, fo wird 
dadurch eine aufblühende Stadt, eine Stätte 
lebhafter, kommerzieller und induſtrieller Pro. 
duktion geſchaffen, während Pakosc immer nur 
ein Bahnhof wie etwa Kreuz, Königszelt und 
andere bleiben wird. Dieſer Erfolg läßt ſich 
aus den beſtehenden Verhältniſſen mit Beſtimmt⸗ 
heit vorherſagen; u. A. erlauben wir uns nur 
auf den einen Umſtand hinzudeuten, daß Ino⸗ 
wraelaw den Knotenpunkt für fünf Chauſſeen 
bildet. 

Wenn hiergegen geltend gemacht werden 
ſollte, daß bei der Wahl der von uus befürwor⸗ 


teten Linie der Umweg von Poſen nach Brom: 
berg noch verlängert würde, ſo iſt es wohl rich⸗ 
tig, daß, wenn überhaupt dieſer Umweg zu 
dem Zwecke gewählt worden if, um Inowrac⸗ 
law mit Bromberg zu verbinden, derſelbe auch 
ſoweit ausgedehnt werden muß, daß dieſer Zweck 
wirklich erreicht wird; das wäre nicht der Fall 
bei der Abzweigung von Mose und überdies 
{ft die Differenz der Entfernungen auch nicht 
bedeutend. Wean ferner eingewendet wird, 
die Bahn dürſe ſich nicht zu ſehr der Laudes— 
grenze nähern, um mit ihrem Vexkehrsgebiet 
nicht ins Ausland überzugreifen, ihre Segnun⸗ 
gen vielmehr möglichſt gaz dem Julande zu: 
zuwenden, ſo kann uns dieſer Umſtand uber— 
haupt nicht unter allen Umſtänden wirthſchaft⸗ 
lich richtig erſcheinen, namentlich aber glauben 
wir, daß in dem vorliegenden Falle die Her: 
anziehung des jenſeitigen Erporthanoels der 
großen Fruchtbarkeit jener Landſtriche wegen 
von eutſcheidender Wichtigkeit iſt. 

Aus dieſon Gründen richten wir die ehr: 
erbietige Biete an Ew. Excellenz, Hochgeneigteſt 
bewirken zu wollen, daß bei dem Bau der Elſen⸗ 
bahn von Posen nach Thorn reſp. Bromberg 
der Linie über Strzelno der Vorzug gegeben 
und die Stadt Inowraelaw zum Knotenpunkt 
für die Abzweigung nach Bromberg gewählt 
werde. a 

Indem nach Vorſchrift der A. C. O. vom 

27, Januar 1830 aasdrücklüh bemerkt wird, 
daß die Petition auf dem Kreistage berathen, 
abgefaßt und von den anweſenden Kreisſtänden 
vollzogen worden, derſelben auch in den Ein⸗ 
ladungen zum Kreistage Erwäh lung geſchehen 
iſt, verharren wir in größter Ehrerbiekung. [Fol⸗ 
gen Unterſchriften! (Schluß des Sitzungsbe⸗ 
richts folgt.) 
Die Aetionaire der Oberſchleſtſchen Eiſen⸗ 
bahn werden noch im Monat De mber zu einer 
außerordenllichen (zeneralrerſammlung zuſam⸗ 
menberufen, dabei aber vorerſt eine Vorlage in 
Bezug auf die Bahn von Poſen nach Inowraec⸗ 
law und von dort einerſeits nach Thorn, an⸗ 
derſeitd nach Bromberg gemaßt werden. Da 
für dieſe Bahn eine Zinsgarautie des Staats 
eintritt, bedarf es dabei einer Mitwirkung des 
Landtages und hierdurch rechtfertigt ſich die be 
ſchleunigte Beſchlußfaſſung auch der General: 
verſammlung genügend. 

Der Geheime Negierungsrath Lentze, Vor⸗ 
fihenber der Königlichen Direction der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn, beftudet ſich im Augenblick 
in Berlin um mit der Regierung die genaueren 
Detailswegen des Ausbaues dieſer von der genann⸗ 
ten Bahn prajeetirten Linie zu ver inbaren. 

— Der am (. Januar eintretende Aufſchlag 
für Herſtellung der Freikouverls wird 1 Pfennig 
pro Stück betragen. 

— (Eingeſandt]! Es find in der letzten 
Zeit viele Fälle vorgekommen, daß Penſtonäre 
im Verlauf des Quartals ihre Penſion ver⸗ 
laſſen und dadurch ihren Penſionsherren vofp, 
Wirthen mannigfache Verlegenheiten bereitet 
haben. Denn abgeſehen von der größern 
Wohnungsmiethe, die die Penſionsherren zu zah⸗ 
len haben, nachdem ſie ſich zur Aufnahme 
vou Penſionären entſchloſſen, führt auch die 
Einrichtung der Wirthſchaften zu größeren 
Mehrkoſten, die, im Falle die Penſionäre mitten 
im Quartale einen Wechfel vornehmen, nicht 
unerheblich find, 

Wir machen daher das betreffende Publi⸗ 
kum aufmerkſam, bei der Aufnahme von Pen⸗ 
ſionairen in dieſer Beziehung vorſichtig zu fein 
und zwar entweder ein ſchriftliches Abkommen 
— das beſte Schntzmittel bei vorkommenden 
derartigen Prozeſſen — zu treffen, oder ſich 
durch Präuumerandozshlung vor etwaigen Vers 
life zu ſichern. 

Roſenberg, 27. Nov. Der letzte Kreise 
tag hat die unentgeltliche Hergabe des Grund 
und Bedens für die Inſterburg⸗Thorner Bahn 
abgelehnt. (D. 3. 


Feuilleton. 
Ein Drama in Kalkatta. 
Von Alfred de Brehat. 
IX. 
Fortſetzung. 

Als Mr. Davyſtone am folgenden Morgen 
gegen 11 Uhr ber einem Beſuche, den er in 
der Stadt gemacht, nach Hauße zurückkchrte, 
überreichte ihm John einen Brief von Duport 
mit der Meldung, daß Mr. Davyfione ihn zu 
ſprechen wünſche. — Er begab ſich ſogleich zu 
ihr, und Helene erzählte ihm nun, was ihr 
Mary über ihre Begegnung mit dem Capitain 
mud ihre gegenſeitige Neigung mitgetheilt hatte. 
Obwohl Mr. Dapyſtone dem Capitain ſeine Ach⸗ 
tung nicht verſagen konnte, ſo zeigte er ſich 
doch keineswegs geneigt, ihm die Hand ſeiner 
Tochter zu gewähren; allein Mr. Davyſtone 
unterſtützte die Bitte ihrer Stieftochter eifrigſt, 
und als ſich Mr. Davyſtone endlich mit der 
Zuſage entfernte, er werde dem Capitain auf's 
Freundlichſte begegnen, umarmee Mary ihre 
Stiefmutter und dankte ihr herzlich für ihre 
Unterſtutzung. Mr. Davyyſtone ging ſofort zu 
Mailſand und war von dieſem Beſuche kaum 
wieder zurückgekehrt, als fein Diener den Capi⸗ 
tain Duport bei ihm anmeldete. 

Der Capitain ging mit ſeemänniſcher Frei⸗ 

Frei 
müthigkeit geraden Wegs auf ſein Ziel los. — 
„Mein Herr!“ ſagte er, „ich komme, Sie um 
bie Hand Ihrer Tochter zu bitten. Die fo un⸗ 
erwartete Ankündigung Ihrer Abreiſe in Ver⸗ 
bindung, mit dem Umſtand, daß ich hier fremd 
kin, wird, wie ich hoffe, das Ungewöhnliche 
entſchuldigen, das Sie in meiner Bewerbung 
finden könaten. f 
Ihnen, mein Freund Mailſand jede Auskunft 
geben, die Sie wünſchen.“ 

„Meine Frau und meine Tochter haben 
mich auf Ihren Antrag vorbereitet,“ erwiederte 
Mr. Davyſtone, „ich komme fo eben von Mr. 
Mailſand, der mir das Schmeichelhafte, was 
ich jüber Sie gehört, beſtätigt hat. Geſtatten 
Sie mir nun noch, Sie um Auskunft über Ih⸗ 
ve Familie zu bitten!“ a 
„ach habe meine Eltern nie gekannt,“ 
ſagte Duport nach einem kurzen nachdenklichen 
Schweigen. „Es war vor 27 Jahren, als der 
Pfarrer eines kleines Dorfes in der Nähe von 
Bordeaux eines Adends auf der Landſtraße ei⸗ 
ner alten Frau begegnete, welche ein kleines 
Kind auf den Armen trug; fie ſchien vor Hun⸗ 
ger und Müddigteit erſchöpft. Von Mitleid bes 
wegt, nähere ſich ihr der Pfarrer, bemerkte 
aber ſchon bei den erſten Worten, daß fie 
wahuſin zig ſei. Mit vieler Mühe brachte er 
Ne ins Narchaus, aber ſchon am folgenden 
Morgen ſtarb die Unglückliche, und man fand 
keine Papiere bei ihr, welche über ihre Fami⸗ 
lie und uber das Kind irgend welche Auskunft 
gegeben hätten. Das Kind, Mr. Davyſtone, 
war ich. Der Pfarrer nahm ſich des verwaiſten 
Kindes au; bis zum neunten Jahre führte er 
meine Erziehung ſeloſt, daun aber brachte er 
mich nach Bordeaux auf eine Schule. Als ich 
auf dem Punkt ſtand, meine Studien zu vol⸗ 
lenden, da verlor ich meinen Wohlth iter, den 
Pfarrer Enfiac; er ſtarb am Schlagfluß und 
hatte vor ſeinem Tode nur noch die Adreſſe 
eines Notars in Bordeaux auf ein Papier kri⸗ 
tzeln und durch Zeichen andeuten konnen, daß 
man ch zu dieſem Notar führen ſolle. Die: 
fer eröffnete mir, daß er von einem Mitgliede 
meiner Famil e, welches geheim bleiben wollte, 
beauftrant ſei, mir jährlich 6000 Francs aus⸗ 
zuzahlen und mich in den Stand zu ſetzen, 
piefenige Laufbahn zu ergreifen, zu welcher 
ich Neigung fühlte. Ich entſchied mich dafür, 
Seemann zu werden. Nach meiner erſten Reiſe 
ließ mich jener Notar zu ſich rufen und theilte 
mir mit. daß er 100,000 Fraues zu meiner 
Verü zung habe. msi Jahre ſpäter wurde 
ich wieder zu ihm gerufen und mir die Eröff⸗ 


Ueber meine Verhältniſſe rann 


„1 VE 


nung gemacht, daß mein Verwandter ihm aber⸗ 
mals 500,000 Fraues für mich überſandt habe. 


[Meine Bitte, mir meinen Wohlthäter zu nen⸗ 


nen, blieb ohne Erfolg; der Notar erklärte mir, 
durch einen Schwur zum Schweigen verpflich⸗ 
tet zu ſein.“ 

Als der Capitain ſeine Erzählung been⸗ 
digt hatte, ſagte Mr. Davyſtone. Ich bin Ihnen 
nun meinerſeits eine gleiche Offenheit ſchuldig. 
Da Sie meine Tochter Mary vor Ihrer An⸗ 
kunft auf dem Kap kennen lernten, ſo wiſſen 
Sie bereits, daß mein wahrer Name Lord Fitz 
moore iſt und daß ich einer der vornehmſten 
Familien Irlands angehöre. Einige Zeit, nach⸗ 
dem ich meine erſte Gemahlin verloren, lernte 
ich, als ich meine Tochter zu ihrer Tante nach 
Paris gebracht hatte, auf der Rückreiſe in 
Boulogne meine jetzige Frau kennen. Da He: 
lene kein Vermögen und keinen Namen hatle, 
fo erbitterte meine Heirath die Verwandten 
meiner erſten Frau in dem Grade, daß ſie auf 
jede Weiſe verſuchten, die von ihr gehaßte 
Fremde zu verderben. Ich, der ich in meiner 
Jugend mein eigenes Vermögen verſchwendet 
hatte, war von der Familie meiner erſten Frau 
abhangig und mußte auf den von ihren Ver⸗ 
wandten gemachten Vorſchlag eingehen und ges 
gen Fortbezug der mir von ihnen ausgezahlten 
Rente England verlaſſen und einen andern 
Namen annehmen. Ich ſiedelte mich zuerſt 
auf dem Kap an, da ich aber dort keinen gün⸗ 
ſtigen Erfolg hatte, zog ich nach Bengalen, wo 
ich eine Indigo ⸗Pflanzung aukaufte. Noch ei⸗ 
nige gute Ernten ſetzen mich in von Stand 
die Unterſtüßung meiner ſtolzen Verwandten 
zurückzuweiſen und der Namen meiner Väter 
wieder anzunehmen. Und nun, mein Herr, 
werden Sie die Stellung begreifen, in der ich 
mich den Verwandten meiner Frau, ja Mary 
ſelbſt gegenüber, befinde. Wenn ich Ihnen, 
deſſen Familie unbekannt, die Hand meiner 
Tochter gewähren wollte, jo würde man ſagen, 
daß Helene dieſe Heirath zu Stande gebracht 
und daß ich meine Tochter geopfert habs, um 
meiner Frau zu gefallen.“ 

Der Capitain gehörte zu der Zahl Derer, 
welehe eine einmal aogeſchlagene Bitte nicht zu 
wiederholen vermögen, und ſo deückte er die 
ihm von Mr. Davyſtone freundlich dargebotene 
Hand und eutferute er ſih ohne Zögern, um 
den Schmerz zu verber zen, der ſein Herz zu⸗ 
ſammenpreßte. Er ließ ſich an Bord ſeines 
Schiffes zurückfahren, eilte in ſeine Kajütte und 
warf ſich dort auf einen Stuhl mit der dumpfen 
Gleichgültigkeit eines vom Ungluck niedergeſchmet⸗ 
terten Menſchen. Mehrere Stunden verfloſſen. 
Gegen Abend jedoch raffte er ſich auf, ließ fie) 
an's Land rudern und begab ſich gradeswegs 
n Davyſtone's Hotel. Auf ſeine Frage, ob 
Miß und Mr. Davyſtone zu ſprechen Seien, 
erhielt er von Portier die Antwort, die Da. 
men ſeien nicht zu Haile. Der Diener fügte 
noch hinzu, daß die Abreiſe der Familie anf 
die Pfianzung, jo viel ihn bekannt, auf den 
zweitfolgenden Tag feſtgeſetzt ſei. Die 


Diefer Aus⸗ 
ſpruch brachte Duport vollends zur Verzweiflung. 
Ju der unbeſtim ten Hoffnung, Mary zu be⸗ 
gegnen, durcheilte er bie Straßen der Stadt 
und entdeckte er wirklich in einer Kutſche Mary 
au der Seite ihres Valers. Allein der Blick 
voll tiefen Schmerzens und inniger Liebe, den 
er auf ſie richtete, erwiderte Mary mit anſchei⸗ 
nend kalter Verachenng, die den Capitain 
ſchmerzlich berührtr. Vergebens fragte er ſich, 
was dieſes ſonderbare Benehmen Mary's ver⸗ 
urſacht haben könnte, und tief betrübt kehrte 
er auf fein Schiff zuruck. 

Als Duport am folgenden Tage gegen 
zehn Uhr in eine Reſtauration trat, um ein 
Frühſtünk zu genießen, traf er dort in einem 
der kleineren Kabinette ſeinen Matroſen Mo 
ritz, der mit dem Bengalen Nilon, unſerem al⸗ 
ten Bekannten, im Geſpräch begriffen war. 
Bis Moritz den Capitain eintreten ſah, befahl 


— — pP es 
er Nilou, fih aus dem Kabinet zu entfernen, 

und redete Duport hierafu mit refpektvollem 

Tone an: „Capitain, Sie waren immer voll 

Gute gegem mich und ich glaube Ihnen mei⸗ 

nerſeits geungſam meine Ergebenheit bewieſen 

zn haben, als daß Sie jemals an meinem Ei⸗ 
fer, wenn es gilt, Ihnen Dienſte zu! leiſten, 
zweifeln dürften. Seit geſtern beobachte ich 

Sie — nicht aus Neugierde, wie Sie glau⸗ 
ben können, ſondern weil ich zu meiner großen 
Betrübniß ſehe, daß ſie ungkücklich ſind. 

„Wer hat Dir das geſagt?“ fragte Leon, 
den dieſe innige Anhänglichkeit ſeines Matroſen 
tief rührte. 

„O, daß ſehe ich nun zu gut, Capitain, 
— Sie ſcheinen Jemanden zu ſuchen, aber nicht 
finden zu können.“ 

„So iſts; ſollteſt Du vielleicht auch die 
Perſonen kennen, die ich zu ſprechen wünſche?“ 

„Nein, ich habe einen Bekannten der die 
ganze Stadt auf's Beſte kennt und der Ihnen 
daher von größtem Nuten fein könnte.“ 

„Und wer iſt dieſe Perſon? fragte 
Capitain haſtig. 

„Der Burſche, den Sie 
trafen.“ 

Der Capitain rief ſogleich Nilou herbei 
und fragte dieſen, ob er Miß und Mr. Davy⸗ 
ſtone kenne.) Nilou bejahte dieſe Frage und 
gab zum Beweiſe eine genaue Beſchreibung der 
beiden Damen, Moritz, der aufmerkſam zuhörte, 
ſchien von dem Portrait, welches Nilon von 
Mrs. Davyſtone entworfen, höchſt überraſcht 
und richtete über dieſelbe noch manche Fragen 
an ihn, ſo daß dem Capitain das große Inter⸗ 
eſſe auffiel, das Moritz an Mrs. Daoyſtone 
zu nehmen ſchien. Schließlich befragte der Ma⸗ 
troſe noch Nilou, ob er unter der Dienerſchaft 
im Davyſton'ſchen Haufe einen Bekaunten habe, 
nud als Nilou hierauf erklärte, er kenne den 
Kutſcher William, rief Moritz erfrent: 

„Nun, Capitain, ſtehe ich dafür, daß Sie 
der ganzen Familie zum Trotz die gewunſchte 
Zuſammenkunft haben werden!“ "r 

Duport gab Nilou einige Rupien als Ab⸗ 
ſchlagszahlung auf die ſpäter zu erwartende 
Belohnung ind ließ denſelben dann mit Mo⸗ 
ib allein in dem Kabinet zurück. 

Fortſetzung folgt. 


Anzeigen. 
Spielwerke 


mit 4 bis 48 Stücken, worunter Prachtwerke 
mit Glockenſpiel, Trommel und Glockenſpiel 
mit Himmelsſtimmen mit Mandolinen, mit 


Expreſſtonen u. ſ. w. 


— 0 
Spieldoſen 
mit 2 bis 12 Stücken, ferner Neceſſaires 
Cigarreuſtänder, Schweizerhäuschen, Photo⸗ 
graphie Albums, Schreibzenge, Cigarrenetuis, 
Tabaks⸗ und Zündholzdoſen, tanzende Pup⸗ 
pen, Arbeitstiſchchen, alles mit Muſik, ferner 
Stuhle, ſpielend, wenn man ſich darauf ſetzt, 
empfiehlt J. G. Heller in Bern. Franco; 
Dieſe Werke, mit ihren lieblichen Tönen 
sjedes Gemith erheiternd, ſollten in keinem 
Salon und au keinem Krankenbette fehlen; 
In großes Lager von fertigen Stücken. 


der 


ſoeben bei mir 


* 


Reparaturen werden beſorgt. Selbſtſpielende 
elektriſche Klaviere zu Fres. 10,000, 


Der Kalender des Lahrer hinkenden Voten für 1868 
11 Bogen, Preis un 4 Sgr mit einer Prämien- Verthel. 
lung von banren 250 Thlru. iſt ſtets vorrüthig in Ino. 
wraclew in d.n Buchhandlungen von 
Hermann Eugel und M. Latte. 
Dem geehrten Publikum die ergeben 
Anzeige daß ich von jetzt ab Fleiſchwaaren 
zum Näuchern annehme. 
JL. Rasp, Wurſtfabrikant. 


Bekanntmachung. 


Zur Sicherſtellung der Verpflegungs⸗Bedürfniſfe für das hieſige Garniſon⸗Lazareth pro 1868 


haben wir einen Submiſſions⸗Termin auf 


Donnerſtag den 5. December er. Vormittags 10 Uhr 


im Geſchäftszimmer des Lazareth anberaumt. 


Unternehmer wollen vor dem Terminsiage die Lieferungs⸗Bedingungen dortſelbſt einſehen 
und ihre verſiegelten Offerten zur beſtimmten Stunde abgeben. 


Inowraclaw den 27. Novemder 1867. 


Königliche Lazareth⸗Kommiſſion. 


Nach langen und ſchweren Leiden verfchieo 
in Gott, heute Abends 9 Uhr, unſere theure 
Tochter, Gattin und Mutter Antonie Eitner geb. 
Maryanska ini Alter von 52 Jahren, was wir, 
um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt jeder beſon— 
beren Meldung hiermit ergebenſt anzeigen. 

Inowraclaw, den 30. November 1867. 

Die tiefbetriibsen Hinterbliebenen. 

Die Exportation der Leiche findet am 
Dienſtage Nachmittags und die Beerdigung am 
Mittwoch Vormittags ſtatt. 


Po diugich i cieikich cierpieniach spoczela 
W Bogu dzis o 9. godzinie wieezorem nasza 
droga i ukochana cörka, zona i matka Ant- 
nina Eitner 2 Maryanskich, W 52. roku zy- 
cis, o ezem zamiast szezegötowego zawiado- 
mienia donosimy, proszac o ciehy wspöfdziat, 

Inowrockaw, dnia 30. Listopada 1867. 

j 

W smutku pograzona familia. 
Exportaeya zwiok w Wt orek po polu- 
dniu, pogrzeb W Srode przed potudn. 


Bromberg im November 1897, 


Ferdinand Oesten's 


Weihnachts⸗-Neuheiten empfehlen ſich 
einer ganz beſonderen Beachtung. 


Eleganz, Güte, Preiswürdigkeit. 


Manuufactur 
großes Lager ſeidener, wollener und halbwolle⸗ 
ner Kleiderſtoffen, Umſchlagetücher, Tiſchdecken, 
Gardinen, Teppichen, Flanelle etc. 


Confection 


großes Lager vorzüglich geſchmackvoller Winter: 
äntel, Jaquets, Jacken, Blouſen, Kragen etc. 


Herren ⸗Artikel 
Tuche, Double Stoffe, Buckskins, Weſten, 
Shlipſe, feid. oſtindiſche und deutſche Taſchentü⸗ 
cher, Pantalons, wollene Unterjacken, leinene, 
engliſche und deutſche Halskragen, Handſchuhe 
u. dgl. m. 


Putz⸗Magazin 


großes Lager der neueſten und geſchmackvollſten 
Pariſer Hüten, Kapotten, Hauben, Aufſäge, 
Coiffuren, Blumen, Bänver, Federn ete. 


großes Lager weißer Stickereien: als Kragen, 
Stulpen, neueſter Krinolinen, Spitzen, Blon⸗ 
den, Einſätze, ſeidener Schürzen, Shlipſe, Cra⸗ 
vatt, Shawls, Handſchuhe, Schleier, Taſcheutü⸗ 
cher u. dgl. m. 


beſonders wird bemerkt, daß Partien Batiſte, 
Barége und dichter wollener feiner Kleiderſtoffe 
und Mäntel, um damit zu räumen ſehr billig 
verkauft werden. 


Die Berliniſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Gegründet im Jahre 1836, N 
ſchließt unter vortheilhaften Bedingungen alle Arten von Lebens Verſicherungen im Betrage von 
100 20,000 Thalern, entweder gegen feſte Prämien, oder nach dem Princip der Gegenſeitigkeit 
mit Anſpruch auf Dividende, ohne jemals Nachſchüſſe von ihren Verſicherten zu fordern. 
Die Geſellſchaft hat außer ihrem bedeutenden Sicherheits⸗Jond die reichlichſten Reſerven 


und zahlt die fälligen Sterbe⸗Capitalien in äußerſt prompter Weile. 


Dieſelbe verfährt überhaupt 


jederzeit nach humanen Principien und ift beſtrebt, durch raſche Einführung zeitgemäßer Ver: 


beſſerungen allen gerechten Anfprüchen zu genügen. 9 8 f 
Zur Ertheilung jeger näheren Auskunft, ſowie zur Aufnahme von Verſicherungs-Anträgen 


iſt ſtets bereit 
Juowraclaw den 28. Rovember 1867, 


G. Guoth, 


Agent. 
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bei J. Kuttner. 


Getreideſäcke 


Miechy do zboza 


in jeder beliebigen Größe, vom beiten Drillich w kazdej wielkosei, z najlepszego drelichu ro 


gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preisen 


in Inowraclaw. 


bione, poleca po bardzo tauich cenach 


I. Gottschalks Wwe. „ mowrocwiu. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em⸗ 


nn a ich: 
Thorner Weeſeſſch 1 
8 kuchen, ſche Pfeſſer 


Lan berk's Nuſſe, 

2 Franzoöſiſche Wallnüſſe, 
Wachsſtöcke und Wachslichte. 
Chr. Pielke. 


r 


vom kgl. preuß. Miniſtecium zoneeſſionirtß 
entferut in 14 Tagen alle Hautuureinig. 
leiten, Sommerſproſſen Leberflecken, Por- 
ken. Flecken, Finnen, Fiechten, gelbe Haut | 
Röthe der Naſe und ſcropholöſe Schärre 
Garantinkl. 20 u. 15 Sgr. 

N bon einen americnttfchen 
Feytona, Zahn irzt erſu den und che⸗ 

'miſch geprüft, ubeſeitigt jeden 

Zahunſcherz augenblicklich. Garankirk. 

Ni derlage in Jnowracluaw bei Hermann Engel. 


Beſte böhmiſche und türkiſche Pflaumen, 
ſowie friſche rheiniſche Wallnüſſe empfehlen 
M. Meumann Söhne, 
Inowraclaw. 


Waſſehelles Petroleum bel 
2 W. Popfaus ki. 


Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikı:s 


n 

DIN a PR 

N Doctor Koch 
. N Kräuter. Bonbons 


e sind vermoge ibrer reichhaltigen 
SZ Bestandtheile der vorzäglichst 

E geeigneten Kräuter und Mau- 
zensäfte als ein probates Linderungsmittel an- 
erkannt und werden in Originalschachteln 3 
10 und 5 Sgr. fortwährend nur verkauft in 
Inowraclaw bei H. Senator une in Gnesen 
bei J. B. Lange. 


. 5 
Klageformulare 

ſind wieder vorräthig in der Buchdruckerei von 

Hermann Engel. 


Kalender 
für das Jahr 1868 empfing und empfiehlt 
ermann Engel. 


Handeleberichr Jr 


Inowraclaw, 30. November 
Man zahlt für: 

Weizen 124 —1 28 Thir hellbunt, 90 — 92 130 41 
Thlr. hochbunt 94 — 96 p. 2125 Pd, gauz feine 
ſchwere Sorten über Notiz. N 

Roggen 116—118 pf. 62— 63, 121— 124 f 64 

3 eye Gerl u 
rbſen, Gerſte und Hafer kommen bis jetzt nur in Klei 
nigkejten zum Verkauf und laſſen ſich di iſe ni 
12155 fellfelten fen ch die fuß we 

Kartoffeln 15 Sgr. pro Scheffel. 

Bromberg 30 Nobember 

Weizen, friſcher 124 —128pf. Hol. 9096 Fhlr. fei 

Onalität 129 — 131pf, Hol. 2 Thlr. über Noli f üg 

Kocherdſen 65—70 Thlr. Fntterwaaren 6267 Tol 

Roggen 118—122pf. hol, 6570 ſchwere Qual höhen 

Hafer und Erbſen ohne Umſatz. j 

Gr.-Geſte 52 —54 Thl. 

W.⸗Rübſen 76— 78 Thlr. 

Spiritus 20/ Thlr 


Thorn. Agio des rufſiſch-polnifchen Gr 
Polneſch Papier 18 ¼ „Ct. Ruſſiſch Papier ide 
Klein⸗Courant 21 bt. Groß Courant 10 IE 
eier IN N 


Berlin 30 November 
Nonnen flau co 5, bez 
Nobb. 76 bez. Nov ⸗Derembei 75% Frühjahr 7: 

Weizen 87 bez 5 / Frühjahr 74 bez. 
Spiritusioco 20%, 20% bez. Av. Maj 918/j ber 
Räüböl: Nob.⸗Deebr. 40 % dez. April. Mal a dez 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 85/5 bez, 
Amerikanische 60% Anleitze v. 1882. 7617, 
Ruſſiſche Bankuoten 84½ bes. 
Staatsſchuldſcheine 83% bez⸗ 


Danzig 30 Nobember 
Weizen: Stimmung ern atteud, bereinzelte Kfl. Unf. + 


Druck und Verlag von Hermann Eagel in Irawraclaw⸗ 


— 


bez. 


